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Sachkompetenz auch für exotische und unheimliche Formen CI Chrıst iIst und nıcht 15 oder Agnostiker
VOoONn Relıigiosität einklagten. DIe Wahrnehmung dieser Stel- oder ırd keın Chrıst mehr SseIN.
len als „vorgeschobene Artıllerie“ der groben Volkskırchen, DIe gegenwärtige Sektendebatte implızıert aber auch iıne
dıe auf es schießt, W ds$ sıch Jjenseılts der eigenen Mauern innerkirchliche Herausforderung. Den ethısch-sozıalpsycho-
bewegt, wırd ‚Wäal VO  —_ seıten der spırıtuellen S7zene WIe logıschen Malistab für das, „ Wa eıne alternatıv-spirıtuelle
kırchlicher Konservatıver gehegt und geplleg und manch- Gruppe ZUT macht“ der 1fe eINeEs Fa  es des
mal VO  b der lıberalen Presse nachgebetet, aber S1e ist nach- Berufsverbandes Deutscher Psychologen muUussen dıe Kır-
welslıch Talsch |DITS Sekten sınd ein Problem der Seelsorgze, chen natürlıch auch ıIn den eigenen Reıhen akzeptieren,
nıcht eiıne exıstentielle Bedrohung der Kırchen WECINN S1e In der Dıskussion 9werden wollen

Man kann nıcht W ahrheıtsmonopol und Gehorsamsan-
IDıie 1e und Unübersichtlichkeit der relıg1ösen Land- spruch beım (Juru krıtiısıeren und beım eıgenen geistlıchen
schaft splegelt e1in ernsthafteres Problem den Abbruch Leıter propagıleren. Man kann nıcht magısches Denken In
volkskırchlicher Iradıtion. Noch In den SUCE 60er Jahren der Eisoterık krıtisıeren und zugle1ic pseudochristlıch VON
brauchten Junge eute VOT sıch und anderen gute Gründe, „OKKulter Belastung“ 1LAUNEN
dıe ang  mite Kırche verlassen, In dıe S1Ee hıneinge- Die Dıskussıion, ob „Sekten ın der ırche  66 geben könne,
wachsen WIEe In dıe Staatsbürgerschaft: ohne eıgene ist 1ıne Scheindiskussion, sofern S1e sıch auf dogmatıische
Wahl, aber wıirksam. eute brauchen dıese Jungen eute Korre  el ezieht S1e hat hre Bedeutung, WECINN S1e dıe
gute Gründe, In der Kırche leıben, und dıe fordern S1e humanıstisch-ethischen alstabe des sozlalpsychologischen
Sahnz unbefangen auch eın Wo S1E eIwas erfahren, W as ihnen Sektenbegrıffs auch In den Kırchen einfordert. aß der
wichtig ist und da sınd S1e Z Engagement DETEIM aber CHTISIICHE (Glaube dıe Menschenfreundlichke1i ottes WI1-
nıcht auf TUn bloßer famıllärer Iradıtion. Der Chriıst der derspiegeln sollte, das ist dıe HMerausforderung der Sekten-
Z/ukunft wırd WISSeN muUssen und sıch entschiıeden aben, dıskussion dıe Kırchen. ulz emhöfer

Fın besonderes Gebilde
150e schweıizerıscher Bundesstaat

ach der Französischen Revolution wurde Us der alten Eidgenossenschaft In mehreren
Stufen der moderne schweizerische Bundesstaat. Är Wr Vo  - Anfang mitgeprägt
MFrC das eDbDen- Un Gegeneinander Vo  _ katholischem und reformiertem Bevölke-
rungstell. Im Jubiläumsjahr 098 geht U Um INe Verfassungsreform, die auch VARAS-
wirkungen auf die staatskirchenrechtliche Gefüge en könnte.

e1l dıe heutige chwe17z 1m wesentlıchen auf der VerfTas- Ende des 18 Jahrhunderts Wal dıe Kıdgenossenschaft eın
SUung VO S48 beruht, kann S1e diıeses Jahr ihr yährıges lockeres Bündnisgeflecht zwıschen SOUVveränen f und
Bestehen als Bundesstaat felern: e1l der Weg ZU schwel- Landrepublıken, In das zugewandte und verbündete (Irte

einbezogen DIie Städte WIEe dıe Landsgemeındekan-zerischen Bundesstaat mıt der Errichtung der „SchweıizerI1-
schen elvetik“ 1798 seıinen Anfang nahm, wollte der Bun- tONe verfügten zudem über eigene und gemeInsame Unterta-
desrat (dıe Landesregierung gleichzeıtig 700 re eIivelnn nengebiete. /usammengehalten wurde dıese Ite 1dgenos-
und 150) Te Bundesstaat felern. Das Parlament sprach sıch senschaft durch dıe [ agsatzung, einen Gesandtenkongreß,
jedoch mehrheitlich den ınbezug VO  —_ 1798 AUs», weıl der se1ıt der Reformatıon zudem WEe] Blöcke ıldete Unter

dem INATUC der Französıschen Revolution fanden sıch dıedıe eiveliı mıt dem Vormarsch französıscher Iruppen 1ın
die Juratäler 1m Dezember MOM begann, hre Verfassung als Räte der Städte Basel und Luzern 1796 ZUT Aufgabe ıhrer
Eıinheitsstaat den Kantonen VO den französıschen Miılıtärs Vorrechte bereıt. und dıe bernıische aadt erklärte sıch
aufgezwungen und der Wıderstand der Innerschweiız M1- anuar 798 ZAU 0B unabhängıgen epublık. ber schon
lıtärisch gebrochen wurde. 1er Tage später wurde dıe aadt VO iIranzösıschen IrTup-
Die Ereignisgeschichte stellt dıe polıtischen und verfassungs- PCH besetzt, und In den folgenden Wochen und onaten
mäßıgen Veränderungen der eidgenössıschen (Orte bZw Ka- wurde dıe Eıdgenossenschaft VO  Z Frankreıch mM1-

hlıtärısch besetzt. Am 122 prıl 798 wurde dıe Helvetischetone In den Vordergrund. Denn dıe Veränderungen der
staatlıchen Ordnung ergaben sıch mıt den Revolutionen der epublı ausgerufen und das Land eiıner „Republıque
Jahre —1 1814/1815., 1830/1831 SOWIES uUuNnNe el indıvısıble“‘. eıner einheıtlıchen und unteıllbaren
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epublı umgestaltet. „Dıe helvetische Verfassung ebnete ‚Sonder  du „SChutzveremigung“ der siehben konser-
dıe rechtlıchen Unterschiede zwıschen regıerenden Orten vatıven (Orte gegründet. Am Juh 18547 esSCHIO dıe Tagsat-
und Untertanengebieten AUS und teılte das Land In handlı- ZUNS mıt knapper enrneır dıe uflösung der „Schutzvereıint-
che Verwaltungseinheıten A (Beatrıx Mesmer). oun  06 Unvereinbarkeiıt mıt dem Bundesvertrag und

November den Eınsatz VON Walfengewalt ZUT DurchsetzungDIe kurze eı1t der eivell WAarT außerst ereıgnisreıich und
namentlıch auch VO inneren Konflıkten gepragt. S03 dieser uflösung. Nach einem kurzen und relatıv unblutigen

Verlauf 25 Tage mıt US Toten und 493 Verletzten des Sonder-drängte apoleon Bonaparte der zerstrıttenen E1ıdgenossen-
schaft ıne kleine Restauratıon auf, dıe Mediatıion. Miıt Ihr bundskrieges kapıtulierte 29 November als letzter sonder-

bündısche ‘Kanton das allıserhijelten dıe Kantone hre Hoheıtsrechte zurück., nıcht WIE- Wenıiger als e1INn Vıerteljahr später, 157 Februar 15845 tIratderhergestellt wurden indes dıe Untertanenverhältnisse. das
Ancıen Regime. Diıe ehemalıgen Untertanengebiete wurden dıe Bundesrevısıonskommuission Führung der ıberal-

radıkalen S1eger ihrer ersten Sıtzung und C1I-den selbständıgen und gleichberechtigten Kantonen
Gallen, Aargau, Ihurgau, Tessıin und aa Ferner wurde tellte ın Z7WEe] onaten den Entwurf, der In den Monaten

Jul und August In dıe kantonalen Parlamente und 1ImM Al-damals der Kanton raubünden endgültıg der chwe1ı7z -
gust und September ın den einzelnen Kantonen VOIS olkgeglıedert. kam dieses stimmte stärker Z  n Je industrialisierter.
städtischer und protestantıscher CS WaTlT Am 12 September
esSCHIO dıe JTagsatzung mıt 16 SaAaNZCH und halben Kan-Der Weg Z modernen Schwe17z tonsstımmen Annahme der Verfassung. „Das WarTl en e1gen-
mächtıiger, VO bestehenden Staatsrecht nıcht gedeckter
und mıthın revolutionärer Souveränıtätsakt, we1]l der Bun-Das Ende der Napoleonıischen eıt ZOR In der Eıdgenossen- desvertrag VO  —_ keıne Revısıonsbestimmungen enthielt“schaft NECUEC Verfassungskämpfe nach sıch, dıe mıt dem Bun- (Carlo 00S Am November S48 {Trati dıe undesver-desvertrag ON S15 ZUT großen Restauratıon ührten Mıt sammlung, das he1ßt der Natıonal- und der Ständerat als dıedıesem Bundesvertrag wurde dıe EKıdgenossenschaft wıeder

D einer losen Vereinigung Un 2 SsSOUuveranen, gleichbe- eıden Kammern des Parlaments. erstmals ZUSaINIMNCN, und
AIl November wählte S1C den ersten Bundesrat. Damlıtrechtigten ÖOrten: dıiesem Bund iraten auch dıe der

Schwe17 zugeschlagenen Kantone allıs, enf und Neuen- Wäal der Weg natıonalen inıgung und AI modernen
Neugestaltung der staatlıchen Urdnung, der mıt eıner „DÜr-burg be1l gerliıchen Revolution“ begonnen hatte, über eine „natıonale

DiIe fIranzösısche Julirevolution VON 1830 gab ın der chwe17z Revolution“ eın Ende gekommen.
der lıberalen ewegung oroßen WE und bereıts 831
hatten Revolutionen oder revolutionsähnliche ewegungen
In den el bevölkerungsreichsten Kantonen Verfas- DIe Katholiıken 1mM Bundesstaat
SUNSCH eführt, dıe dıe restauratıven UOrdnungen ersetizten
Damıt WAaT dıe Eıdgenossenschaft In eınen lıberalen und eınen
konservatıven Teıl gespalten. «l auilife der 18230er TEe DIie polıtıschen Revolutionen des halben Jahrhunderts ZWI1-
kam CS insofern elıner Radıkalısıerung, als der Schwung der schen 1798 und 1848 wıirkten sıch auch auf das soz1ale (je-
vorsichtiger eingestellten Lıberalen erlahmte. während dıe 1ImM Lüge AU  N DIe CUGTIE eschıchtsschreıbung stellt vermehrt
Jakobınısmus wurzelnden Radıkalen mıt ıhren zentralıst1- auch den beschleunıigten ande!] In Wırtschaft, Gesellschaft
schen, egalıtären, antıkırchlichen und natıonalıstıschen VOorT- und Kultur heraus. In diıeser schweızerıiıschen Revolutions-

zeıt „durchdrang dıe kapıtalıstische Marktwirtschaft auchstellungen ZUT Schlüsselgruppierung ‘wurden und auft der kon-
servatıven Gegenseıte zusätzliche Angste schürten‘“‘ (Carlo und gerade ın der chwe17z iImmer stärker und immer mehr
Moos) Dıiese Gegensätze kamen VOT em In den erTOolglosen Wıiırtschafts- und Lebensbereıche, und gleichzeıltig veran-
emühungen elıne Verfassungsreform 7U Tragen. S1e derte dıe Industrialisıerung Arbeits- und Lebensverhält-
verschärften sıch In den 1840er Jahren mıt dem Klosterstreıt n1ISSeE. DIie ständısche Gesellschaft begann sıch aufzulösen:
1Im Aargau dann noch weiıter. In Mıbachtung der 1m Bundes- eıne arkt- und Leıistungsgesellschaft, eıne Klassengesell-
vertrag ausgesprochenen Klostergarantıe löste der HO Rat schaft entwickelte sıch. uch dıes Wal 1ıne Revolutıon, eıne
des Kantons Aargau auf Antrag des katholiıschen Radıkalen weıtgehend stille ZWaäl, aber eıne nacC  altıge. Der Weg Z
Augustin Keller 15841 alle Klöster auf. Bundesstaat WAaT auch eın Weg In dıe Moderne‘“ Albert Tan-
Auf den Vorschlag Kellers, dıe Jesujlten auszuweılsen, antwortete ner). nier diesem Gesichtspunkt erscheınen dıe Auseıiınan-
der Kanton uzern mıt der I2 September 1544 abgeschlosse- dersetzungen zwıschen den Katholisch-Konservatıven und
1CcN Konvention mıt dem Jesuıntenorden: diese Konvention VOCI- den L1beral-Radıkalen als Modernisierungskrise des Kathaoli
letzte den Bundesvertrag nıcht, Wäal aber doch 1Nne polıtische ZISMUS. Da S1e konfessionskämpferı1sc. überlagert wurde,
Provokatıon. Ihr folgten eın radıkaler Staatsstreichversuch In ID hat verschıedene Gründe
C SOWIE ZWE] Freischarenzüge nach uzern (1844 und Zunächst spalteten dıe kırchenpolıitischen Maßnahmen der
Am 1 Dezember 1845 wurde dıe VOIN iıhren Gegnern sogle1c helvetischen epublı dıe katholische WIe dıe reformıerte
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chwe1ıl1z Eın aufgeklärter Reformkatholiızısmus, VON dem amp den Ultramontanısmus. An eiıner Veranstaltung
Ende des Jahrhunderts auch eın beträc  iICcCNer Teıl des Solothurner Forums „Relıg1on-Gesellschaft“ plädierte

des Klerus angetan WAadl, veritrat lıberales Gedankengut. DiIie der Kırchengeschichtler Victor COonzemius eulıch für ıne
Französısche und dıe Helvetische Revolution spalteten diese Neubeurteiulung dieses Ultramontanısmus. B könne nıcht
katholiıschen Aufklärer Eın Teıl Te den aufklärerischen eiınfach als zutiefst antımoderne Unterdrückungs- und AD
dealen (LEU e1n anderer Teıl wurde antırevolutionÄär und sperrungsbewegung 1m Katholizısmus abgetan werden. Er
schlofß sıch O8 den vorrevolutionären Aufklärungsgeg- sSEe1 en massenrelıg1öses Phänomen, eine Intensivierung der
C Antıklerikale alßnahmen der elivel SOWIE teıl- Relıgiosıität als Antwort wen1ger auf dıe Sonderbundsnieder-
WeIse kırchenfeindliche Ideen helvetischer Politiker rach- lage als vielmehr auf das, W das als Angrıff auf 1ne lobale 1:
ten eınen Teıl des reformıerten ebenfalls In Gegensatz benskultur empfunden wurde.
Z Cl aa em kam nach ST nıcht 11UT e1-
1C  = Wiıedererstarken des Katholizısmuse Restauratıon
und Romantık, sondern auch eiıner relıg1ösen Erweckung Ausnahmerecht der Relıgionsrecht?
1M Protestantismus CRevenl). Dieser protestantısche Kon-
servatısmus richtete sıch WIE der katholische In polıtıscher ber auch mıt dieser Korrektur kann der Kulturkampf alsHınsıcht Lıberalısmus, Radıkalısmus und Bundes- dıe zweıte Modernisierungskrise des Katholizısmus 1mMstaatsreform. em eizten sıch dıe katholischen Konser-
vatıven 1m wesentlichen AUS 7WEe] Strömungen ZUSaMINCN,

19 Jahrhunder interpretiert werden. Miıt der Verschärfung
der konfessionellen usnahmeartıkel In der Bundesverfas-

AUS föderalıstischen und AUS$S restauratıven Konservatıven.,
AUS „Ultras“ (Marco Jorio) Sung VOIN 8/4 hınterlheß bıs euftfe wirksame Spuren:

urften keiıne Klöster gegründet werden, und dıe Kr-
DIe aufklärerıiıschen und a S20 dıe In iıhrer TIradıtion STEe- richtung S Bıstümer bedarftf der Z/ustimmung des Bun-
1enden lıberalen Katholıken raten für 1ıne Annäherung des Während der Klosterartikel 1973 In einer Volksabstim-
zwıschen Katholizısmus un Moderne e1N, während dıe kOnNn- NUNg aufgehoben wurde, gılt der Biıstumsartikel DIS heute:; l
servatıven Katholıken dıe modernen Werte ablehnten und steht allerdings 1mM Rahmen der laufenden Verfassungsre-
iıch SCHCH dıe moderne Gesellschaft Il eiıne geschlossene form 7ZUT Dıiskussion. An sıch sollte diese Reform vgemäß
katholische Gesellschaft einsetzten. Dabe Ing CS den FÖ- Parlamentsbeschluß unı „das geltende SC
deralısten darum, den staatsrechtliıchen 7ustand gemä schrıiıebene und ungeschriebene Verfassungsrecht nur
Bundesvertrag VO 815 erhalten während sıch dıe Ultras hachführen, SCS verständlich darstellen, systematısch ordnen
eine katholische Chwe17 vorstellten. Fın katholisches SOWIE Dichte und 5Sprache vereinheıitlichen‘‘. Gleichzeıitig
Staatsgebilde („COrpus catholiıcum“) sollte 7USammmenN mnıt C1- wurde ıne Motion überwiesen, wonach dıe Arbeiıt A der
HS reformıerten Staatsgebilde („COrpus evangelıcum““) den Verfassungsreform A dıe and nehmen Ist, daß 1m In=
HNEMUECN eidgenössıschen Bund VO 7WEe]1 gleichberechtigten bıläumsjahr 99 eine entsprechende Oolksvorlage verab-
Partnern bılden schiedet werden kann.
Innerhalb des katholisch-konservatıven Lagers hatten ur Eröffnung der Sondersession der eiıdgenössıschen Rätenehmend dıe Ultras das agen, Was eıne Alhlıanz mıt den
formilerten Konservatıven zunehmend erschwerte und Aln 19 Januar 998 hat Bundespräsıident Flavıo C’otti anläß-

ıch des Jubiläumsjahres eiıner AdUSSCWORCHCH und mut1-schlhıe  IC verunmöglıchte. In den ersten Jahrzehnten nach
der Sonderbundsniederlage mußten dıe Katholisch-Konser- SCH Gestaltung der 7ukunft aufgerufen und dıe Verftfas-

sungsreform In dıesen Zusammenhang gestellt; Schwerpunktvatıven iıhren Weg 1m modernen Bundesstaat suchen. Der
Katholizismus selber vereinheiıtlichte sıch zusehends: mıt der diıeser Sondersession Wal denn auch der Begınn der Verftas-

sungsdebatte In beıden Räten Der Bundesrat eSate mıt S@e1-Sonderbundsniederlage hatten dıe Ultras, hatte „dIe polıtı- C Vorlage nıcht 11UT ıne einfache Nachführung VOIL, SOI1-sche Romantık“ (Marco Jor10) ihren 1U(® verloren; dern auch eigentliche Reformvorschläge für dıe Bereıchederseıits verloren dıe aufklärerischen DZW lıberalen Katholi1- Volksrechte und Justıiz, dıe andlungsfähıigkeıt der Instı-ken zunehmend Bedeutung: mnıt der ründung der chrıst- tutiıonen stärken. Im Unterschıie Z Bundesrat empfeh-katholischen Kırche 1m Gefolge des Ersten Vatıkanıschen len dıe vorberatenden Kommıiıssıonen der beıden Räte, den
Konzıls traten S1e e1in etztes Mal oröber In Erscheimung. Kırche und Staat betreffenden Artıkel und damıt auch den
DIe Bundesverfassung VO  —_ S45 enthielt mıt dem Jesultten- Bıstumsartıkel genannten Absatz ersatzlios streichen.

Darauf en dıe Schweizer Bıschofskonferenz und derverbot und der Nıchtaufnahme der Klostergarantıie des RBun-
desvertrages VO  — S15 eiıne konfessionelle Benachteıiligung. Vorstand des Schweiızerıischen Evangelıschen Kırchenbun-
em kam CS 1Im Zuge der Bundesrevisiıonsbewegung und des anläßliıch der E röffnung der Sondersession der e1idgenÖSs-
des anbrechenden Kulturkampfes erneut Auselinander- sıschen Räte unterschıiedlich reagıert. In einem Brief dıe

Parlamentsmitglieder erinnert dıe Bıschofskonferenz iıhreseizungen zwıschen den Katholıken DZW. den Katholısch-
Konservativen und den Lıberalen Während sıch dieser Stellungnahme ZU Verfassungsentwurf VO 1995, In der S1E

dıe ersatzlose Streichung des Bıistumsartıkels beantragtWeltanschauungskonflikt In der Sonderbundszeıt auf dıe Je-
suıtenfrage zugespitzt hatte, drehte sıch der Streıt 1mM Kultur- hatte ‚Onter dem Gesichtspunkt der Relıgionsfreiheit ist
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dieser Artıkel unbegründetes und ertT Un  ares AUS- und eiIn eigenes (Gesandtschaftswesen unterhält, sSe1 der
nahmerecht, zumal G1 nach geltender Praxıs einselt1g dıe FO- Bıstumsartikel „keın Ausnahmerecht, keıine Dıiskriıminile-
mısch-katholische Kırche eirı Er Ist eın Relıkt der Kul- 1UNg der Schweilizer Katholıken, sondern eiıne Sonderbestim-
turkampfzeıt und paßt nıcht mehr In dıe heutige Zeıt, dıe das INUNg 1M IC auf dıe Verhandlungen den Völkerrechtssub
Verhältnıs zwıschen Staat und Kırchen nıcht mehr 1mM Sinne jekten Apostolischer und kantonaler Staat‘‘
der Unterordnung versteht‘, erklärte dıe Bıschofskonferenz Bezüglıch des Bıstumsartıikels stellt dıe BıschofskonferenzIn ihrer Stellungnahme. In iıhrem TIE verdeutlichte S1e VOT

m iıhr nlıegen: „Die Urganısatıon des kırchlıchen L.e- also VOT em seelsorgliche Interessen ın den Vordergrund,
während CS der Römisch-Katholischen Zentralkonferenzbens eıner anerkannten Landeskıirche und eshalb auch dıe

Schaffung und Festlegung VO Bıstumsgrenzen entsprechend dıe Partızıpationsmöglichkeiten nıcht zuletzt des römiısch-
katholischen Bevölkerungsteıls geht In dıesem Interessen-den objektiven Bedürfnıissen der Seelsorge, 1eg In der unterschıed kommen dıe kirchliche Doppelstruktur und derKompetenz der kırchlichen Autoriıtät. Selbstverständlich

werden Konkordate eingehalten und dort, keıne beste- organiısatorische Dualismus der römıIısch-katholischen Kırche
In der chwe17z Zzu uSdruc. ine Besonderheıt, dıe eben-hen, dıe polhıtischen eNOorden AUNSCIHNCSSCH kontaktiert und

inTormiert.“ In der elivell DZW der Revolutionszeiıt ıhren Anfang
ohat

Demgegenüber hält der Vorstand des Schweılizerischen Denn Z eınen 1st dıe UNAUSSCWOSCIIC Bıstumseinteilung
Evangelıschen Kırchenbundes anT: daß CS 1mM Bıstumsarti- der chwe1z VOT em 1ne olge der kırchenpolıtischen
kel nıcht dıe korporatıve Relıgi0nsfreiheıt, Ssondern Auseiınandersetzungen dıe Neuordnung der SchweIlzer
das Verhältnis zwıschen Völkerrechtssubjekten geht Der Quart des alamannıschen Bıstums Konstanz. ach der Säku-
Bıstumsartıkel entspreche „einer echten Partnerschaft VO larısatıon der Reıichskıirche 15803 gehörten 14 der 19 e1dge-
Zwel Völkerrechtssubjekten. WOo der Heılıge (Apostolische) nÖössıschen Kantone ZU Bıstum Konstanz., das sıch eINe

als Völkerrechtssubjekt ZUT Errichtung eines Neuorganısatıon der kırchliıchen Verhältnıisse auch In der
Bıstums Staatsverträge unterzeıichnet, soll iıhm 11SC Land Eıdgenossenschaft emühte DIiese wurde dann aber VO  S

als gleichberechtigter Partner gegenüberstehen. Solange dıe Nuntıus Fabrızıo Sceberras Jlestaferrata zielstrebig und C1-

Kantone mıt dem eılıgen Konkordate abschlıießen folgreich betrieben. DIiIe Schwe1lzer Quart wurde JE
und aur dıe Dıienste der Bundesbehörden In Nspruc 1UarTr 1815 VO Bıstum Konstanz losgetrennt, noch ehe iıne
nehmen MUSSeN, soll diıese Aufgabe klar als Bundessache de- Neuordnung In I6 Wa  — „Beı den se1ıt 1516 einsetzenden
klarıert werden.“ uch dıe Jüngsten Ere1gn1isse In Liechten- Bıstumsverhandlungen verfolgten dıe betroffenen Kantone.
ste1n (vgl Januar 1998, 7-8) sprächen für dıe Aufrech- dıe Römische Kurıe und dıe Nuntijatur mıt artnäckıgkeıt
terhaltung des Bıstumsartıkels. hre Je eigenen partıkularen Interessen, W as auf Tre hınaus

dıe Neuerrichtung eiıner schweızerıschen Bıstumsorganısa-
t10n verhıinderte“ (Franz Xaver ischof). Das rgebnıs Sınd

Kanoniısche Pfarreı un öffentlich-rechtliche eıIn heute sroßes Bıstum ase| SOWIEe Provisorien In den
Kırchgemeıinde Bıstümern Chur und ST Gallen dıe Kantone Urı ne Dn

serental), Ob- und Nıdwalden, Zürich SOWIE (Cslarus stehen
unter der provısorıschen Admiımnıstration des 1SCANOTIS VOINIm Gegensatz ZUT Schwe1ızer Bıschofskonferenz versteht Chur. dıe Kantone Appenzell-Innerrhoden und -Außerrho-auch dıe Römisch-Katholische Zentralkonferenz der

Schweıiz, der Verband der Öffentliıch-rechtlichen kantonalen den jener des 1SCANOTS VO ST Gallen

Körperschaften und verwandter kantonaler Organısationen, In der Westschwe17z wurden nach der uInahme des Kan
den Bıstumsartıkel nıcht als Ausnahmerecht. In iıhrer Stel- tONs enf In dıe E1ıdgenossenschaft 18514 als eidgenöÖssıschen
lungnahme ZU Verfassungsentwurtf VO 1995 schlug S1e ZU (Gebıjete des aufgehobenen Bıstums enTt dem Bıstum Lau-
eınen VOILI, dıe korporatıve Seıte der Relıgionsfreihelt UG An angegliedert, das VO  - NS Bıstum ausanne und
den usatz stärker Z Iragen bringen Die Relıg10nS- enfTf hıeß Um Landes- und Dıözesangrenzen ZUT Überein-
gemeınnschaften sınd irel In der Gestaltung iıhrer Chre ıhrer stımmung bringen, wurden lausannısche Dıözesangebiete

auf das Bıstum Basel übertragen. Bıs dieser NeuordnungInneren Ordnung und iıhres Kultes.“ /um andern sprach S1e
sıch für dıe Beıbehaltung des Genehmi1igungsvorbehalts des unterstand beispielsweıse der anton Solothurn dre1 Bıstü-
Bundes für dıe Errichtung VO Bıstümern aUS we1ıl diıeser HCn (Basel, Konstanz und Lausanne). Das Bıstum Lugano
Bıstumsartıkel keın konfessjioneller usnahmeartıkel sel, entstand erst 1585858 als Apostolısche Admıiınıstratur, achdem
sondern normales Relıgionsrecht beinhalte 15584 auf Betreıben der radıkalen Polıtık dıe fessiner ajer
Er N SS Sonderbestimmung 1m IC auft dıe Tatsache. VON den Bıstümern Maıland und OMO worden
daß der Apostolıscheu der für dıe Errichtung und Neu- ICN

einteılung VO Bıstümern zuständıg ist, en Subjekt des Völ- Z/um andern seizte auch dıe erausbıldung der kırchlichen
kerrechts ist und als olches andeln‘‘ Weıiıl dıe römiısch-ka- Doppelstruktur mıt der staatlıchen Neuordnung eın In den
tholische Kırche dıe eINZIgE Relıgionsgemeinschaft sel, dıe In der en Eıdgenossenschaft konfessionell einheıtlıchen
über hre Weltleıitung zugle1ıc Subjekt des Völkerrechts ist antonen dıe polıtıschen (Gemeılinden für das gesamte
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OiIfentlıche en zuständıg, also auch für dıe kırchliıchen dıge staatskırchenrechtliche Kıirchgemeinden, und weıtere
Angelegenheıten, und hıer namentlıch für dıe Verwaltung Z7WEe]1 folgten In der Kulturkampfzeıt. DıIe üngste ase der
der Kırchengüter, mancherorts In Verbindung miıt arrkol- Bıldung römiısch-katholischer Kırchgemeinden seizte nach
laturrechten. In den parıtätischen Kantonen, dıe (Jemeıne dem /7/weıten Weltkrieg In hemals reformılerten Kantonen
Herrschaften, das el katholischen und reformılerten (Or- ein dıe bısher privatrechtlich organıslerten katholischen

Pfarreiıen wurden den reformıierten öffentlich-rechtlichenten geme1ınsam untertane Gebilete n7 wurde ıne Aus-
dıfferenzierung der Gemeindeordnungen notwendıe. In der Kırchgemeinden gleichgestellt. Miıt vgewIssen zeıtliıchen Ver-
ersten Hälfte des 19 Jahrhunderts wurden dıe Eınheıtsge- schıiebungen wurden dıe staatskırchenrechtlichen KÖrper-
meınden In FEınwohner- und Kırchgemeinden aufgegliedert, schaften auch auf kantonaler enNe zusammengefaßt. DiIie
und el Gemeıinden öffentlich-rechtliche KÖrper- Bıldung VO öffentlıch-rechtlichen Kırchgemeinden und
schaften und hınsıchtlıc Rechtsordnung, Behördenorganı- kantonalen KÖörperschaften („Landeskirchen“‘) ist 1m ÜDTrI-
satıon und Instanzenwegen gleich geordnet. So wurden dıe SCH eın noch nıcht SahllZ abgeschlossener Prozeß.

Das zunehmende Gewicht der staatskırchlichen Seıte, dıekatholischen Einwohner Angehörıge eıner kanoniısch errich-
Pfarreı und zugle1ic Bürger eiıner nach staatlıchem über dıe Kırchensteuern verfügt, gegenüber der kanonıschen

Seıte ist eıne Problematık. dıe AaNSCLANSCH werden müßteRecht verfaßten Kıirchgemeinde. DiIie reformıerten Eınwoh-
NCN ingegen kannten diese Doppelstruktur nıcht, denn für Klar angesprochen wurde S1e 1m Zusammenhang der Aus-
S1e dıe staatskırchenrechtliıche und dıe kırchliche KÖT- einandersetzungen 1Im Bıstum Chur (vgl prıl 1997,
perschaft e1INs. 172-174), W as hre sachlıche Bearbeıtung allerdings erschwe-
Nach 1830, achdem In einı1gen Kantonen dıe Nıederlas- HCM dürfte Als ıne möglıche kırchliche Aufgabe des Jub1-
sungsireıheıt nach der evel wıeder gewährt wurde, läumsJjahres J9 wurde S1e aber nıcht aufgenommen, auch
errichteten aber auch vIier katholische Kantone eigenstän- WE S1e hıstorısch damıt verbunden ist Rolf Weıihel

ande]l der 7Zusammenbruch?
DIe aslatısche Währungskrıise eispiıe Indonesıien
Das Bıild der aufstrebenden astiatischen SC hat T die ährungs und Kredit-
krise der etzten Zeıt Rısse hbekommen. Am eispie Indonesien heleuchte Georg Cre-
NEN, Mitarbeiter Vo  - ( arıtas International Un Privatdozent für Volkswirtschaftstehre

der Universıität Freiburg, die wirtschaftlichen und politischen Zusammenhänge. In
Indonesien fallen die allgemeinen südostasiatischen Krisenerscheinungen ml dem Nıe-

dergang der Suharto-Herrschaft ZUSAMMENL.

fast Rupıah. Das Vertrauen der Bevölkerung In dıeDIie polıtıschen orgänge In Indonesıen verwundern derzeıt
auch dıiejeniıgen, dıe mıt diıesem bevölkerungsreichsten Land wirtschaftlıche Solıdıtät des Landes Ist ger1ng, da CS

Südostasıens (200 Mıo Einwohner) gul SINd. och Jahresbeginn Hamsterkäufen be1l Lebensmitteln kam
VOT kurzem Wal völlıg undenkbar, dalß jemand Ööffentliıch
vgefordert hätte, der 76e alte Präsıdent Suharto, se1t über Suharto In besseren agen durchaus Erfolge3() Jahren der Macht, So aTtz machen für eınen ach-
folger. en potentiellen Nachfolger hatte uharto DC-

DıIe Währungsturbulenzen teılt Indonesien mıt selnen Nach-chıckt eTrst eingebunden und dann demontıiert. Seine amlı-
lıe und ıhre weıtverzweıgten Wirtschaftsimperıien, eruhen barn Südostasıen,. über ange eıt eıne bewunderte oder VO  S

auf Protektion bıs hın staatlıch garantıerten Monopol- Konkurrenten gefürchtete Wachstumsreg1on, steckt In eıner
rechten. wurden schon se1t langem krıtisıiıert, mıt wachsen- schweren ährungs- und Kredi  HSE Ihr wichtigster TUN
dem Sarkasmus. ber In der kontrolherten und durch ist dıe über ange re bestehende feste Bındung der Süd-

ostasıatıschen Währungen den Dollar In der ZIEIN als derZwangsschließungen eingeschüchterten Presse fand sıch DIS-
her VO dieser Krıtik wen1g. Dollar chwach Wal gegenüber den europäılischen ährun-
Der drastıiısche Sturz der indonesischen Währung Rupıah ın DCH und gegenüber dem Japanıschen en wurden d1e Pro-

olge der Währungskrıse ın Asıen hat dıe jetzıgen polıtı- eme der Bındung der Währungen den Dollar nıcht Of-
schen TIurbulenzen ausgelöst. Während VOT Begınn der Krıise fensichtliıch IDenn auch dıe ıhn gebundenen Währungen

chwach und dıe Länder der Regıon erfolgre1-00 Dollar für 7 500 Rupıah getauscht wurde, sınd eute
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